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Sonntagsgedanken.
« Danken nnd Denken

Erntedankfest — ist das nicht etwas Altmodisches ? Wem
hat der Landmann seine Ernte zn verdanken als sich selber,
seiner Arbeit von früh bis spät, seiner Tüchtigkeit? So hört
M» da und dort auch im Dorfe fragen.

Aber Danken und Denken haben von jeher zusammen«
gehört. Es ist eine ungeheure Gedankenlosigkeit, wenn man
heutzutage sein tägliches Brot genießt, als könnte es nicht
anders sein . Zn einer Zeit , wo im Gefolge von Erwerbs¬
losigkeit und Entbehrung das graue Elend in vielen tausend
deutschen Häusern regiert , muß jeder, der sein zureichendes
Einkommen hat , dies als ein besonderes Glück schätzen . Ein
Elück, für das er dankbar sein muß — wem? Darüber redet
zum Landmann besonders eindringlich das Geheimnis des
Samenkorns, das zum Halm und zur dreißigfältigen Frucht
sich entfaltet , und das Wunder , daß die Erde und ihr Ge¬
wächs dem Menschen und seinem Geiste Nahrung gibt und
wiederum von ihm beherrscht und genützt wird , soweit es
Sonnenschein und Wetter zulassen . Handlanger , Verwalter
des Schöpfers sein in Flur und Feld , in seinem Namen säen
mt> ernten , das Brot unters Volk bringen und dem Hun¬
gernden helfen, das ist der göttliche Auftrag des Bauern¬
standes . Will der Bauer sich selber und der Scholle treu
bleiben , muß er ein besonders feines Ohr haben für Worte,
wie sie einst der tiefste Denker des Altertums , Augustin, im
Eingang seiner weltberühmten Lebensbekenntnisse schrieb:
-L> Herr, loben will dich der Mensch , so klein im Ganzen
deiner Schöpfung? Du selbst lockst ihn , daß er dich freudig
lobe. Denn du schufst uns , daß wir zu dir kommen und
»nser Herz ist unruhig , bis es Ruhe findet in dir !" H . Pf.

Erntedankfest
Wenn du täglich Brot nennst und bittest , so bittest du

alles, was dazu gehört , das tägliche Brot zu haben und
genießen, und dagegen auch wider alles , so dasselbige
hindert . Darum mußt du deine Gedanken wohl auftun und
ausbreiten, nicht allein in den Backofen oder Mehlkasten,
sondern ins weite Feld und ganze Land , so das tägliche Brot
«nd allerlei Nahrung trägt und uns bringt . Denn wo es
Sott nicht wachsen ließe, segnete und auf dem Lande er¬
hielt« , würden wir nimmer kein Brot aus dem Backofen
«ehmen , noch auf den Tisch zu legen haben.

llnd daß wir 's kürzlich fasten , so will diese Bitte mit ein-
Seschlosten haben alles , was zu diesem ganzen Leben in der
Welt gehört, weil wir allein um des willen das tägliche
Brot haben müssen . Luther.

Wir pflügen und wir streuen den Samen auf das Land,
Doch Wachstum und Gedeihen steht in des Himmels Hand.

Der tut mit leisem Wehen sich mild und heimlich auf
und traust , wenn heim wir gehen , Wuchs undGedeihen drauf.

Er sendet Tau und Regen und Sonn - und Mondenschein,
llnd wickelt seinen Segen gar zart und künstlich ein.

Und bringt ihn dann behende in unser Feld und Brot;
Es geht durch unsre Hände , kommt aber her von Gott.

Was nah ist und was ferne , von Gott kommt alles her,
Der Strohhalm und die Sterne , das Sandkorn und das Meer.

Matth iasClaudius.

Der erstickte Kaum
Von Ria Nippoldt -Böhler

In einem Vorstadtgarten steht eine hohe Fichte, dicht
von Epheuranken umsponnen . Sie ragt weit als eigen¬
tümliches Wahrzeichen über das zweistöckige Haus hinaus,
vor dem sie sich befindet . Sie gleicht einer mächtigen
Säule, weil sie fast ganz der Zweige beraubt ist . Nur die
Baumkrone schaut radförmig über das dichte grüne Ge¬
wirr hinaus . Ein Bild des Jammers . . . Wie verzwei¬
gt scheint der erstickte Baum die letzten grünen Arme gen
Himmel zu schlagen . Es gibt keine Rettung mehr für
M . Alle seine Hauptäste , umschlungen von dem zähen
Schlinggewächse, sind bereits abgestorben , zum Teil gar

j nicht recht zur Entwicklung gekommen . Es ist nur noch
eine Frage der Zeit , wie lange diese Fichte um ihr kärgli¬
ches Dasein ringen wird . —

Dieser Baum ist ein Symbol . Er kann uns allen zum
Erlebnis werden . —

Kennen wir nicht genug Menschen , reich begabt , von
Haus aus gut erzogen, die irgend einer Leidenschaft zum
Opfer fielen ? — Unmerklich fing es an . Sie ließen sich
nach und nach immer mehr umgarnen , bis ihr Wille er¬
lahmte und sie keine Kraft mehr aufbrachten , sich dagegen
zu wehren . So nahm jene Gewalt überhand , raubt ihrem
Dasein Luft und Licht , bis ihr Bestes darin erstickte. Die
Schmarotzerpflanze „Leidenschaft" nährte sich vom Le¬
bensmark . Sie verdarben und starben . —

Wie stark dünkte sich die Fichte im Vollbesitz ihrer
Zweige , als das schmächtige Epheupflänzchen schüchtern um
Schutz bat gegen die pralle Sonne und gegen Sturm und
Wetter . Aus der großmütig gewährten Anlehnung wurde
im Laus der Jahre eine tödliche Umklammerung . —

Sahen wir nicht schon einmal einen schwachen, erho¬
lungsbedürftigen Freund , dem ein Starker gestattete , sich
zu ihm zu flüchten, in seinem Heim , seiner Familie sich zu
ruhen und gütlich zu tun ? — Nur vorübergehend sollte es
sein. Wie das Scheinbare Epheupflänzchen von der ehe¬
mals mächtigen Fichte gehalten und beschützt wurde , so
lebte , sorgte und litt der Freund für den andern . Dieser
ließ sich aber nicht mehr verdrängen , mißbrauchte jene
Güte und erschöpfte des Freundes Kräfte . —

So sehr wir uns aber vor unberechtigtem Vertrauen
hüten müssen , so gefährlich kann uns auch die Selbstsucht
werden . Sie tötet ebenfalls unser Bestes . Die einsame
Fichte predigt darum : schaut über eure Wände , euren
Zaun hinaus , und seht zu , wie ihr draußen den ringenden
Brüdern und Schwestern beistehen und vor dem Erstickt¬
werden in ihren mannigfaltigsten Nöten helfen könnt ! Es
dürfte nicht soweit kommen, daß wir erst durch die Zeitung
erfahren müssen , einige Häuser von uns entfernt habe sich
eine Unglückliche getötet oder sei ein altes Ehepaar ver¬
hungert . . . —

Wir sollen Sonne und Freude in schattenvolles Dasein
tragen . —

Darum laßt uns kämpfen gegen die wuchernde Epheu-
pflanze , ob sie Leidenschaft, Alltagssorgen , übermäßiges
Grübeln , Herzeleid oder Selbstsucht heißt.

In einem Garten steht eine hohe Fichte, dicht von
Epheu umsponnen . Dieser Baum ist ein Symbol . Er
kann uns allen zum Erlebnis werden.

Kries in die Ferne.
Von Malea - Vyne.

(Im Preisausschreiben : „Der schönste Brief " prämiert von
Heyking, Fulda , Ernst Erowald u . a .)

k . Mein geliebter Heinrich! Heute begrüßte mich einer
der schönsten Herbsttage ; das Tal lag in Sonne und leuch¬
tendem Himmelsblau , von der Alpenbergkette anmutig
umschlossen, aus der die Trisselwand und der Loser, der
Sandling und der Dachstein mit seinem Eletscherglanze
treues Willkommen zurief.

Ich stand da ergriffen , sehnsuchtsvoll, dich in meine
Arme zu schließen . Aber du bist fern von mir , ich bin
allein . —

Ich gehe langsam durch das Tal , an dem See vorbei,
mit deinen Gedanken, deinen Worten , deinem ganzen Selbst
verbunden , und ohne daß ich es weiß , bin ich den weiten
Weg über die Wiesen gegangen , hin zu dem Feldsteig in
deck dichten Nadelwald hinein , über die schmale Brücke , wo
der kleine Vach rauscht.

Dort auf der einsamen Bank habe ich allein ge " m,
nur dein gedenkend . Da saßen wir . Sommer für Sommer.
Hand in Hand , Auge in Auge und Seele in Seele . Und in
unser Schweigen rauschte der Bach , raunte und sprach so
viel , so tief wie er heute noch spricht . —

Ich lausche und lausche und meine Seele erwacht immer
mehr , spricht zu mir im Gleichnis und Symbol und mir
ist , du bist neben mir , Hand in Hand , Auge m Auge und
Seele in Seele . — Und meiner Seele Schauen befähigt den
Blick, wie mit einem großen Seelenauge ganz in die deine
hineinzusehen , in deine Liebe, dê ne Sehnsucht und das feine
Vibrieren zu erlauschen, gleich den feinen Melodien , die
des Baches kleine Wellen singen. Sie tönen in das Tal
hinein , auf Berge und Gletscher, hinter alle Berge und
Gletscher in das Weltall hinein und rühren die Menschen,
die lieben können. —

Denn die Liebe, ich fühle es aus dem kleinsten Hauche
in der Natur , ist die große Offenbarung des Ewigen . Wer
ihr begegnet ist , bleibt gesegnet, kann nicht hassen, nieman¬
den feindlich sein, nicht Menschen, nicht Tieren , nicht den
kleinsten Wesen. —

llnd weißt du mein Geliebter , wie aus umdämmerten
Tiefen zeigt sich mir hell unsere Liebe als Gnadengeschenk
des Schicksals . — Schicksal? — Folgt es nicht dem Gesetze in
uns , dem geheimnisvoll verhüllten ? — Das Tragische und
das Selige liegt in Natur und Leben beisammen . Aus der
dunklen Quelle , aus der mein lieber , kleiner Bach hier
rauscht und spricht , kommt mir Erkennen und Wissen. Feste
des Traumes und Feste des Lebens , die zusammenstimmen,
die mir die Wege zeigen, weite Wege - bis in die
Unendlichkeit, llnd ein Rhythmus ist in mir , in dem alle
Sehnsucht liegt , alle Liebe von dir und mir , Mann und
Weib , von Mensch zu Mensch , von Vergangenheit und Zu¬
kunft . Und im rhythmischen Tiefsinn der Natur flüstert das
Bächlein mir leise zu : wie alles Selige von der Seele her¬
aufdrängt in die andere Seele , wie jeder Liebeshauch hin¬
einweht in das unendliche All zu neuer Liebesschöpfung. —

Deine Künstlerseele träumt und schafft , sie ist mir nah
wie deine Liebesseele . Wir träumen , schaffen und lieben
zusammen, llnd mein Sehnsuchtlied betet zur Natur durch
dich und mich und ich weiß : die Liebe ist doch stärker als
der Tod . — So sende ich dir in die fernste Ferne , in der
wir uns wieder einmal begegnen werden , meine ganze
Liebe und meinen tiefsten Dank, der aus der tiefen Deh-
mut kommt. Die Deine.

Mit dem LWdmpfer ,LWw" nu¬
deln Orient

Tin seltsamer Zauberklang trifft unser Ohr : Orient ! —
Wir sehen einen blauen Seidenhimmel über ockergelbem
Wüstensand gespannt . Unter dunkelgrünen Palmenfächern
lagert am gurgelnden Wasser der Zisterne die Karawane,
braune Beduinen in weißen Burnussen , Kamele , die bedäch¬
tigen würdevollen Schrittes schwere Lasten auf ihren Rük-
ken tragen . Schwermütig lockende Weisen eines Flöten¬
spiels ertönen . Glühend rot stirbt im ewigen Sandmeer des
Tages brennende Sonne . Allahu ekber ! Gott ist groß !" —

Ja , Orient ist Zauberklang im Ohr des abendländischen
Menschen. Eine Fata Morgana spiegelt dieses Wort dem
entzückten Auge vor , bunt und mannigfaltig , voller Wun¬
der , Märchen und Poesie. In unserem Herzen wird das
Verlangen wach, alles dieses unwirklich Wirkliche zu
schauen , hinaus zu reisen in die fremdartig lockende Welt
des Orients . Das ist heute keine Unmöglichkeit mehr . Der
Norddeutsche Lloyd in Bremen stellt im Frühjahr 1927 sei¬
nen in vielen Erholungsreisen bestens bewährten und be¬
liebten Passagierdampfer „Lützow " in den Dienst von zwei
Orientfahrten , die einmal von Genua , das andere Mal von
Venedig aus ihren Anfang nehmen.

Wenn im Norden Deutschlands noch der Schnee auf de«
Feldern liegt , dann ist in Italien bereits der Frühling ein«
gezogen. Der schmucke Paffagierdampfer des Norddeutschen
Lloyd hat soeben den Hafen von Venedig verlassen. Das
Meer liegt blau unter dem blauen Himmel und stolz zieht
das stolze Schiff mit erwartungsfrohen Paffagieren an
Bord seine Straße . Die sagenhafte Insel der Phäaken,
Korfu, ist nahe. Sauste Bergliuien wachsen am Horizont
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empor ; lichtes Erün , leuchtendes Gelb und brennendes Rot
ist darüber gegossen , im satten Blau und tiefdunklen Violett
aber ruht die Landschaft der Insel am Fuß ihrer Berge . Im
Garten des Achilleion neigen sich majestätische Palmen im
Abendwind , dort duften blühende Hecken und prangen Ter¬
rassen im leuchtenden Grün . Ergreifend in ihrer Schönheit
steht die schlanke Statue des wehrhaften Achilleus.

Das nächste Ziel der Fahrt der „Lützow " ist das klassische
Athen . Die Passagiere steigen nach der Landung im Piräus
hinaus zur Akropolis , zu den Resten der Propyläen , des
Parthenons , zu den verfallenen Tempeln und Altären , zum
gewaltigen Theater des Dionysos, zum Theseustempel und
wieder herab in die andere Welt , mitten hinein in das
buntfarbige Leben des heutigen Griechenlands . .

Dann folgt Konstantinopel . Schon grüßen fern die Mi¬
naretts von Eallipoli . Die Meerenge öffnet sich zum wei¬
ten Becken des Marmarameeres . Am goldenen Horn , un¬
weit der Ealatabrücke , rasselt die Ankerkette. Der Weg
in die Stadt ist frei . Stambul liegt drüben , das alte By¬
zanz, in seiner märchenhaft-seltsamen Schönheit . Es klingt
die Weise : Orient ! — O Kospoli, wie schlank sind deine
Minaretts , wie tiefblau ist dein Seidenhimmel , wie schim¬
mernd sind deine Moscheen ! Die Gärten des Serails sinken
zum Ufer herab , und Nachtigallen schluchzen im Efeu an
zerbrochenen Mauern.

Und wieder zieht der große Lloyddampfer neuen fernen
Ufern entgegen. Palästina , das heilige Land ! Seine Küste
ist von niedrigen Hügeln umsäumt . Das Schiff läuft Haifa
an , dem Ausgangspunkt einer fruchtbaren Ebene, die sich
weit in das Innere des Landes erstreckt . Dorthin führt ein
Sonderzug die Passagiere des Schiffes. Kahle , hinterein¬
ander aufgetürmte Felshügel umgeben die alte Stadt , wie
die Kulissen eines gewaltigen , in seiner Größe erschüttern¬
den Naturtheaters , in dem die heilige Geschichte, zu neuem
Leben erweckt, ihre großartigen Szenerien findet . Araber¬
familien ziehen durch das Land , barfüßig , in dunkelblaue
Tücher gehüllt , auf kleinen grauen Eseln reitend . So ist
einst auch die heilige Familie durch das Land gezogen . Halb¬
nackte Hirtenjungen treiben die Schafherden und über¬
nachten in den Höhlen, in denen einstmals das Christuskind
schlief. Feierlich ernste Berge ziehen scharfe Konturen am
Himmel. Unter saftigem Bambusgestrüpp fließt der Jor¬
dan , der heilige Fluß.

Dann aber geht es wieder an Bord der „Lützow " zurück,
die zur Fahrt nach Jaffa den Anker lichtet. Der Hafen von
Alexandria wird erreicht. Und wieder trägt ein Zug die
Passagiere der rätselhaften Stadt Kairo entgegen , der auf¬
blühenden Stadt der Gegensätze , die wie die Sphinx zu den
Füßen der Pyramiden von Eizeh selbst ist , zurückschauend
auf die erdentrissenen Kulturen vergangener Jahrtausende
und ausblickend auf ein modernes europäisches Luxusleben
einer genußsüchtigen Welt . In Kairo ist großer europäischer
Komfort mit orientalischer Armut bunt durcheinander ge¬
würfelt . Hinter den Villenvororten der Stadt beginnt die
Wüste . Dort erwarten die Pyramiden , die Riesenwächter
vergangener Zeiten , die Fremden . Dort blickt die Sphinx,
dem Sandgrab langsam entrissen, riesenhaft , unendlich und
groß, starren Auges über die Jahrtausende hinweg . Und
rings umher wellt der Wüstensand , ockergelb, durch den noch
heute , wie vor tausend Jahren , die Karawanen ziehen.

Und wieder zurück nach Kairo ! — Eraugelb liegt die
Stadt , gleißend im Schmuck der Moscheen und Museen, die
Tuch -Ench-Amuns kostbare Schmuckstücke bergen . Kaum
entwirrt das Auge des Fremden die zahlreichen Minaretts,
die Kuppeln der Moscheen und die Pracht der Gärten.
Sinnverwirrend lauscht das Ohr den fremdartigen Klän¬
gen in den Bazaren der Muskistraße. — Das ist Orient ! —

Dann wieder in See , vorbei an Kretas schneebedeckten
Gipfeln . Hier saßen einst die Beherrscher der Welt . Und
nun vorüber dicht am Punto d 'Ostro, hinein in die wunder¬
volle Bucht von Cattaro mit den malerisch angeschmiegten
Städtchen am lieblichen Saum des Ufers . Die winkligen
Gassen sind von blühenden Gärten umrahmt . Immer reiz¬voller werden die wechselnden Bilder . Gewaltig aber ragtder Lovzen zum Himmel.

Das ist der Orient , zu dem die Gesellschaftsfahrten des
Nordeutschen Lloyd im kommenden Frühling führen . Lieb¬
lich und leicht ist der Wesenszug des Morgenlandes . Die
Kuppeln der Moscheen wölben sich wie gefaltete Hände , die
der Sonne entgegengestreckt sind, unter sich eine Welt der l

- Wunder bergend.

Erntedankfest
Herbsttag und festliches Glockengeläuts?
Erntedankfest feiern wir heute!
Wieder ward nach Mühen und Sorgen
Dennoch unsere Ernte geborgen;
Trotz Sturm und Regen kam sie herein,
Drum wollen wir fröhlich und dankbar sein.
Dank aber soll nicht nur in Worten bestehen,
Nicht nur in Feiern und Kirchengehen.
Der rechte Dank ist : mit freundlichen Händen
Auch dem ärmeren Bruder zu spenden.
Daß dem, der keine Ernte gemacht,
Werde ein Anteil ins Haus gebracht.
Denke ihrer , denen der Segen
Unterging in endlosem Regen,
Ueber deren Felder gezogen
Kamen flutende Wasserwogen.
O trage in ihre Herzenspein
Ein wenig Freude und Sonnenschein.
Was du in reicher Ernte gewonnen.
Wer weiß, wie bald es ist zerronnen.
Was du verwendet zu Liebestaten,
Wird dir selber zum Heil geraten!
Dann wird der Herbst des Lebens dein
Ein frohes Erntedankfest sein.

Gabriele Schulz.

Goldene Tage
Herbstgold ! Dank dir , o Sonne , du Wundervoll¬

bringerin!
Der Wald glüht auf , die Stämme der Tannen leuchten

kupfern, auf grünem Moos tanzen warme Sonnenlichter.
Im letzten Sterben noch leuchtets bunt in allen Far¬

ben . Durch dürres , raschelndes Laub gleitet mein Fuß.
Wie Melodieen klingts ans Ohr . Von lachenden, glückse¬
ligen Sommertagen erzählen sie, von Sturm und Regen
und Menschenschicksalen . Leise fallen sie weiter , die Blätter
— welch köstliches , trauriges Sterben jm goldenen Sonnen¬
schein.

Langsam geht die Sonne unter , als fiele es ihr schwer,
von all der Pracht , die sie geschaffen , Abschied nehmen zu
müssen . Aber es gibt ja ein „Morgen " ! Noch mit letzter
Kraft läßt sie alles noch einmal aufleuchten — dann ists
ruhig und still ! Wie verlassen steh ich da , kein Lüftchen
regt sich — nur das leise Fallen der Blätter —. Mutlosig¬
keit will in mein Herz einschleichen — graut mir vor dem
langen Winter ? Doch nein — fröhlich will ich unverzagt
singen:

Und sie sagen, daß der Herbst kommt
Und das Blatt fällt vom Baum,
Und die Freude , ja die Freude,
Sei vorbei wie ein Traum.
Kommt der Herbst, und kommt der Winter,
Weiß ich dennoch mein Glück.
Denn ein jeder neue Frühling
Bringt die Rosen mir zurück . 2 . H,.

SMeuniWst , Me sterbende Sonn
Welch schöne heilige Religion bedeuteten unseren Vor¬

fahren die Regungen der Gastlichkeit , die fromnte Freun¬
destreue aus reinem Herzen ! — So wurde gar im Alter¬
tum Gastfreundschaft für vornehmste Tugend , selbst zu reli¬
giösen Verpflichtungen gerechnet . Sie gehörte als einziges
Mittel freundschaftlichen Verkehrs von Stadt zu Stadt , von
Volk zu Volk zu den bedeutendsten Trägern der Kultur . Aus
der ehemaligen „Pflicht " haben veränderte Lebensbedin-
gungen ein Vergnügen oder gar eine Last gemacht , je nach
der Eigenheit , von der aus man Gesellschaften , Besuche,
Eastmähler und Einladungen betrachtet.

Was ist mehr übrig geblieben vom heiligen Eastrecht
des Altertums als eine gewisse Höflichkeit , die der Haus¬
herr seinen Gästen zu schulden glaubt ? Die Menge freund¬
licher Redensarten , mit denen man grüßt und begrüßt,
gleicht abgegriffenen schlechten Münzen ; Gast und Gast¬
freundschaft sind Begriffe geworden, gleichgültig und ab¬
gestumpft, wie so viele andere Werkzeuge der Kultur , die
zu großer und bedeutender Arbeit Dienste geleistet.

Ist die Uebereinstimmung , mit der alle höher gearteten
Völker die Gastfreundschaft für ein geheiligtes , unverletz¬
liches Gebot halten , nicht ein hoher Beweis geistiger Kräfte?

Ziehen in den alten Sagen der Griechen die Götter un¬
erkannt als Fremdlinge durchs Land und klopfen an den
Türen , so kehrt der Gott des alten Bundes bei Abraham
und Lot ein, reichen Segen zurücklassend . Ein verschieden¬
artiger Gedanke, der auch das Wort des Talmuds oder des
Apostels prägt : „Gastfrei zu sein vergesset nicht , denn durch
dasselbe haben etliche , ohne es zu wissen , Engel beherbergt ."

Begreifen nicht jene das Bibelwort von den beherbergten
Engeln , jene, die ihr Haus Fremden zu einer zweiten Hei¬
mat zu machen suchen? —

Diese anspruchslose Gastlichkeit , iticht protzend und prun¬
kend , nur die Stunde mit harmloser , gemütlicher Freude
schmückend , ist selten geworden . Längst haben gewaltige
Massen von Reisenden , die alle zivilisierten Länder durch¬
queren , die Ausübung des Eastrechtes unmöglich gemacht.
Bescheidene Gasthäuser , großartige Hotels gewähren alle
nur erdenklichen Bequemlichkeiten, die in früheren Zeiten
dem müden Wanderer das Privathaus bieten mußte in¬
mitten der Freunde des Gastgebers , durch Austausch der
Gedanken weit getrennte Kulturen miteinander ver¬
bindend.

Es war üblich , daß der Wirt dem Gast mit zarter ^ .ück-
sicht begegnete und ihn vor lästigen Fragen verschonte . Wie
verletzend hätte der freie Grieche den heute vorgeschriebenen
Meldezettel , der uns in jedem Dorf , in jeder Stadt begrüßt,
emvfunden ? Hieb es bei ihm doch : Niemand soll den Frem¬
den nach Namen und Herkunft fragen , denn die Gastfreund¬
schaft sei ohne Ansehen der Person gewährt.

In alten deutschen Chroniken liest man oft von der Sitte,
daß an der Tafel ein Platz gedeckt sein müsse für den East,
den das Geschick des Weges sende.

Solche Sitten würden freilich heute gar bald zur Land¬
plage werden . In den Beziehungen der Völker ist der
Fremde nicht mehr der geheiligte East wie ehedem , er ist zur
Ware herabgesunken. Seine Anwesenheit wird dazu be¬
nützt, den Reichtum des Landes zu vermehren . Damit
mußte sich die Ethik der Gastfreundschaft zugunsten der
raschen und praktischen Abwicklung des Verkehrs ändern.

Das Eastrecht, das vielleicht die Liliputform des Völker¬
rechtes darstellt , war der Anfang zu einer Verschmelzung
streng geschiedener Völker und Rassen.

Ernst Curtius , der ausgezeichnete Kenner des Altertums,
sagt : „Der Götter Kanon des Gastrechts war eine politische
Schöpfung, ein Denkmal des Siegers der nationalen Gei¬
stes über den kantonalen Partikularismus .

" Es wäre heute
dazu berufen , jenen verstiegenen Nationaldünkel zu be¬
kehren, der dem Wort „fremd" einen monströsen Bei¬
geschmack verleihen möchte.

Mit Wohlwollen betrachtet man heute den Fremden , der
nicht mehr um Gotteslohn beherbergt wird , wohl aber um
möglichst reichen Lohn an klingender Münze . Wie man das
abgelegene Land der Phäaken dem heimkehrenden Odysseus
Widerriet , da er ionst als Fremdlina kränkender Veband-

_
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lung ausgesetzt sei , so möchte man heute die modernen Mst?die auffallend gekleidet, den Reiseführer recht offenkundigin der Hand , in eine Parallele setzen , denn sie sind imGrunde die echten Antipoden des griechischen Weltfahrersder alle Arten von Eastrecht zu kosten hatte .
'

In England werden jetzt vielfach für eine bestimmte ele¬
gante Woche Gäste in den Schlössern zusammen getrommeltum zu jagen , zu reiten , Automobil zu fahren , oder je nachder Jahreszeit Tennis oder Theater zu spielen. Eine Schil¬derung derartig eleganten Lebens würden uns die komisch¬
sten Verwicklungen reizvoller Art , die sich aus dem erzwun¬
genen Beisammensein von Menschen , die sich eigentlich nichtkennen, aber doch eine Woche Zusammenleben müssen ins
Licht setzen.

Leider mutz in dieser ausgedehnten Gastfreundschaftderintime , gemütliche Zug , der Zeit und Gelegenheit bietet
sich einander wirklich kennen zu lernen , fehlen.

Wie man rasch ohne Liebe und Gemüt Städte und Dörferdurchfliegt, so wird man auch ohne Liebe und Gemüt mög¬
lichst viel Menschen „abgemacht" haben . Dieses „Abmachen"
ist auch das Zeichen , unter dem die Geselligkeit des Tages
steht. Wie sich am Abend die Salontllren weit öffnen , umdie Menge der Gäste einzulassen, verbindet sich meist ein
egoistischer Zweck oder ein unangenehm empfundenes Reprii-
sentationsgefühl mit dem Gebaren des Gastgebers . Wenn
gar diese Repräsentationspflicht nur eine eingebildete istund über die Verhältnisse des Hauses geht, ist ein Matz von
Lächerlichkeit unvermeidliche Folge.

Man könnte gleich jenem Witzbold versucht sein , die so oft
geübte Art des Borgens , von den Stühlen bis zum Tafel¬
geschirr , um die eingeladene Zahl der Gäste befriedigen znkönnen, mit „Eastfeindschast" statt „Gastfreundschaft " zu
bezeichnen ; denn überall den gleichen Lohndiener und den
gleichen Talmiprunk ausgeliehener Dinge zu sehen , das
muß notwendigerweise anwidern . Die Agentur Lea , eine
lustige Posse , verspottet diese Art , Menschen zu empfangenund zeigt, wie Emporkömmlinge die Gäste beim Agenten
bestellt. Dieser „liefert " einen pensionierten General , einen
Maler , der ausgestellt hat , einen Schriftsteller , der gedruckt
ist , und manch andere Figur , die den Glanz des Hauser
heben soll. Trotz des frohen Gelächters , das sie begleitet,eine traurige Satire . Nicht im Reichtum und der Mengedes Gebotenen , sondern in der Art , wie es gereicht wird,
liegt das Geheimnis der Gastfreundschaft, das „savoir
recevoir .

"
Das schönste Beispiel hierzu geben uns die Frauen des

18. Jahrhunderts . Mögen sich die Formen , die den Frem¬
den in das Haus des Gastsreundes begleitet , auch verän¬
dern , der Takt des Herzens wird immer derselbe bleiben.
Ein schwacher Trost , aber immerhin ein Trost ist es , datz zn
allen Zeiten unter den geistig Auserwählten die Gast¬
freundschaft in ihrer anmutigsten Form ausgeübt und ge¬
pflegt wurde , an der sich Kant und Goethe nach anstren¬
gender Arbeit ergötzten, von der Dichter und Denker aller
Länder Wunderdinge zu erzählen wußten . Von der großen
Welt fern , verborgen im kleinen Kreis , lebt sie auch henke
noch und macht uns den schönen Gedanken anziehend, der
in dem Dichterwort des Almanach wirkt:

Was gibt es Schöneres als Gäste im gastlichen Haus, wo
köstliche Gaben erfreuen das Herz im Verein mit dem
Geist? ! . . . LittaJosy.

Erkältungen
Die Zeit der Erkältungen . Mit der herbstlichen

Uebergangsperiode naht die Zeit der Erkältungen . Kommt
naßkaltes Wetter dazu , so wird die Krankheitsgefahr umso
größer . Ueber die Ursachen , die einen einfachen Schnuppen
herbeiführen , eine Bronchitis veranlassen oder eine
Lungenentzündung Hervorrufen , sind die Ansichten auch
heute noch geteilt , obwohl die Erkältung von altersher
von den Aerzten beobachtet wurde . Die herrschende Ansicht
war , daß die schroffe Temperaturveränderungen die Zellen
der Haut ungünstig beeinflussen und für sich allein schon
eine Erkältung herbeifllhren können. Heute weiß man,
datz der Körper des von der Krankheit befallenen Menschen
von vornherein eine Bereitschaft zur Erkrankung in sich
tragen muß , und daß in vielen Fällen eine Infektion durch
bestimmte Bakterien stattfindet . Sonst wäre es unerklär¬
lich , weshalb beispielsweise nach einem warmen Bad eine
kalte Dusche nicht ohne weiteres eine Erkältung herbei¬
führt . Wenn durch andere Ursachen, so durch mangelhafte
Ernährung oder durch unzureichende Herztätigkeit , die Or¬
gane des Körpers geschwächt sind , so kann die dauernde
Abkühlung eine Erkältung verursachen, selbst wenn nur
ein kleiner Teil in Mitleidenschaft gezogen ist . Wahrschein¬
lich spielt auch das Nervensystem eine wichtige Rolle, da
bei der Abkühlung die Hautnerven krankhaft erregt wer¬
den ; solche Störungen des Nervensystems können rheuma¬
tische Schmerzen und auch Fieberzustände veranlassen. Dm
Erkältung wird im allgemeinen als eine harmlose Krank¬
heit angesehen und ist sicherlich ungefährlich , wenn sie recht¬
zeitig behandelt wird und wenn der Kranke sich davor
hütet , die Behandlung vorzeitig abzubrechen. Am häu¬
figsten erkranken die Nerven , die Muskeln und die Brust¬
organe . Der Kranke soll das Bett hüten und Schwitzkuren
anwenden , die durch warme Getränke wesentlich unter¬
stützt werden . Für chronische Erkältungskrankheiten wer¬
den russische Dampfbäder angewandt . Unter den Mitteln,
die in den letzten Jahren in Gebrauch kamen, mag dl

„Höhensonne" erwähnt werden ; sie wird aus einem Hoh^
spiegel gespendet, in dessen Brennpunkt sich ein glühend
Metallkörper befindet . Diese „Sonnen " strahlen eine er¬
hebliche Wärme aus und sind besonders bei Halsentzu-
düngen , Luftröhren - und Kehlkopfkatarrhen zweckmaM-
Der Patient läßt den entkleideten Oberkörper bestrahlen,
dabei muß sorgfältig darauf geachtet werden , datz die
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fernung vom Heizkörper nicht zu gering ist , weil sonst
leicht Verbrennungen auftreten . In Amerika hat man
seit einiger Zeit gute Erfahrungen mit der Einatmung
ron Chlorgas gemacht, das in ganz kleinen Mengen ver¬
abreicht wird und beginnende Erkältungen im Keime er¬
stickt haben soll . Aehnliche Versuche sind auch in Deutsch¬
land vorgenommen worden , bei denen zum Teil andere
verdünnte Säuren eingeatmet wurden . Vielfach empfeh¬
len die Aerzte , Fichtennadel - oder Kiefernöl aufzustellen,
das sich verfluchtet und , wenn es in ganz kleinen Mengen
in die oberen Luftwege gelangt , eiyen beruhigenden und
heilenden Einfluß ausübt . Bekannt ist, daß alkoholische
Getränke gerade bei solchen Personen heilsam wirken, die
im alltäglichen Leben an Alkoholgenuß nicht gewöhnt sind.
Wenn als Folge einer Erkältung Darm - oder Magenbe¬
schwerden auftreten , so nehme der Kranke in gewissen Ab¬
ständen ein Glas Lognak oder mische Cognak oder Rum
in den Tee . Besser jedoch als alle Medikamente wirken
rechtzeitig ergriffene Vorbeugungsmaßregeln . Nicht jeder¬
mann bringt die Energie auf , sich regelmäßig durch kalte
Waschungen , kühles Nachtlager und Sport im leichtbeklei¬
deten Zustand abzuhärten , obwohl dies noch immer das
beste Mittel ist . In Zeiten des Witterungsumschlages
sollten leichtempfindliche Personen alles vermeiden , was
Erkältungen Hervorrufen kann . Man schütze sich also
vor Zugluft , und hüte sich , im überhitzten Abteil eines fah¬
renden Zuges die Fenster zu öffnen . Dem weiblichen Ge¬
schlecht sei geraten , ohne Rücksicht aus die Mode der Wit¬
terung angemessene Strümpfe zu tragen ; wenn Frauen
besonders empfindlich sind , sollen sie Schals und Halstü¬
cher zum Schutze der oberen Luftwege benutzen. Ueber-
hitzte Zimmer wirken ebenso schädlich wie ungeheizte
Räume, da der rasche Temperaturwechsel beim Verlassen
des Zimmers leicht Erkältungen herbeifllhrt . Wer zu Man¬
delentzündungen neigt , soll durch Gurgeln mit geeigneten
Flüssigkeiten die Mundhöhle häufig desinfizieren , weil
gerade die Mandelentzündung auf Infektion zurückzufüh¬
ren ist . Auch dem Pflegepersonal oder den Angehörigen
von Kranken ist dringend zu raten , sorgfältig auf die Des¬
infektion der Mundhöhle zu achten. Die Influenza kann
trotz lästiger Symptome schnell und harmlos vorübergehen.
Wer aber unvorsichtig genug ist , sich unmittelbar nach
überstandener Influenza von neuem den Gefahren der
Erkältung auszusetzen, kann sich leicht eine gefährliche
Lungenentzündung zuziehen, und auch Hirnhautentzün¬
dungen und Eiterungen sind häufige Strafen einer solchen
Unachtsamkeit.

Vermischtes.
S Gegen die deutschen Rechtsanwälte in Südtirol . Durch

einen erst kürzlich bekanntgewordenen Erlaß der italieni¬
schen Regierung sind nun auch die deutschen Rechtsanwälte
Südtirols in ihrer Existenz auf das schwerste bedroht . Das
faschistische Gesetz über die Neuordnung der Rechtsanwalts¬
praxis in Italien wurde nämlich durch Ministerialdekret
vom 4. September 1926 aus die neuen Provinzen , demnach
auch auf Slldtirol , ausgedehnt . Darnach soll nunmehr die
Liste der Rechtsanwälte in Slldtirol überprüft werden,

und jene Anwälte sollen daraus gestrichen werden , welche— „eine gegen die Interessen der Nation gerichtete öffent¬
liche Tätigkeit entfaltet haben .

" Außerdem ist in der Ver¬
ordnung vorgesehen, daß auch jene Anwälte aus der Ad¬
vokatenliste gestrichen werden sollen , die nicht nachzuwei¬
sen vermögen , daß sie die italienische Sprache „fließend in
Wort und Schrift beherrschen.

"
§ Die Bestimmung des Bornamens . Das Standesamt

in Zürich hat eine vernünftige Entscheidung getroffen.
Ein Schweizer Nationalrat mit kommunistischer Neigung
meldete seinen neugeborenen Sohn auf den Vornamen
Lenin an . Das Standesamt verweigerte aber die Geneh¬
migung für die Wahl dieses Vornamens , und der Stadt¬
rat von Zürich bestätigte diesen Beschluß . Als Grund
wurde angegeben , daß kein Vater das Recht hat , seinem
Kinde dadurch die Willensfreiheit zu nehmen , daß er ihm
durch die Wahl des Vornamens gewissermaßen auch schon
die künftige politische Haltung vorschreibt.

§ Der Jäger . E . Z . veröffentlichte kürzlich in der best¬
bekannten „Deutschen Jäger -Zeitung "

, Nsudamm , den
Aufsatz des Sextaners Paulchen Kulicke, der unter obiger
Ueberschrift folgenden Inhalt hat : Der Jäger ist zumeist
männlichen Geschlechts. Er kommt nicht nur bei uns vor,
sondern hat sich auf der ganzen Welt ausgebreitet . Man
erkennt ihn an seinen Merkmalen . Er besteht aus sich , einer
Flinte , außerdem einer Tabakspfeife , einem Stock und
einem Iägerhiitchen nebst einem Rucksack und einem Hund.
Außerdem trägt er eine Flasche mit Zielwasser , die man
nicht sieht , aber ich weiß es . Wenn er unter seinesgleichen
ist, spricht er eine besondere Sprache , das sogenannte Jä¬
gerlatein . Mancher glaubt es . — Wenn ein Jäger grün
aussieht , nennt man ihn einen Förster . Derselbe pflegt den
Wald , hält Holzauktion und bestraft die Holzweiber . Wenn
sie älter sind . - Viele Förster haben einen rauhen Ton
an sich , den man im Walde öfters hören kann . Manchmal
setzt sich der Jäger hinter einen Busch und dann krachts,
das nennt man Anstand . Wenn ein Jäger dreimal abdrük-
ken kann, ist es ein Drilling . Wenn er einen Hirsch oder
einen Rehbock geschossen hat , hat er einen Bruch zu gewär¬
tigen . Den kann man sich an den Hut stecken . Jäger,
welche auf weibliche Wesen zielen, nennt man Schürzen¬
jäger ; dieselben kommen auch sehr häufig vor . Wenn sie
etwas getroffen haben , nennt man es Rangdewuh . Wenn
es im Walde geht „Psst-Psst" , dann streicht eine Schnepfe,
da heißt es hingehalten ! Einen Jäger , welcher nicht darf,
nennt man Wilddieb . Dieselben sind schädlich und gefähr¬
lich . Solche Jäger , welche nur selten einmal abdrücken
und so feierlich dabei tun , so daß er vorbeigeht , nennt man
Sollntagsjäger , der Wildbrethändler kennt sie . Im Herbst
kommt der Jäger in größeren Haufen vor , das nennt man
Treibjagd . Dieselbe besteht aus Jägern , Treibern und
Hunden , Hasen, Rehen , Füchsen usw . Die letztere haben
es alle sehr eilig . Das meiste sind Hasen, da schießen die
Jäger hinten drauf . Mancher denkt auf den Schwanz , das
ist aber falsch , das nennt man die Blume . Diese blüht zu¬
meist weiß . Ist aber nicht zum Riechen. Wenn die Treib¬
jagd vorbei ist , dann ist ein großes Essen und ein noch
viel größeres Trinken . Da freuen sich die Jäger über die
vielen Hasen und rufen sich zu : „Prost Blume !". Dann
gibt es noch Kammerjäger . Diese sind bei den richtigen
Jägern nicht angesehen, weil sie kein vorschriftsmäßiges
Pulver haben . Man nennt es Insektenpulver.

8 Der Erbe einer Million Dollar . Ein Insasse des
Zuchthauses von Ferrara , der bankrotte Kaufmann Eilli,
hat von einer Tante in Amerika eine Million Dollars ge¬

erbt . Seitdem erhält der Mann in seiner Zelle Tag für
Tag Haufen von Bittgesuchen, Heirutsanträgen , Vorschlä¬
gen für märchenhafte Geschäfte , umfangreichen Entwürfen
für die Unterbringung seiner Kapitalien , Drohungen usw.
Ein römischer Rechtsanwalt will ihn am Entlassungstage
mit seinem Prachtauto an der Zuchthauspforte erwarten
und ihm einen unbegrenzten Kredit gewähren . Eine
Schiffahrtsgesellschaft will ihm für die Reise von Italien
nach Kalifornien , wo die Erbschaft zu erheben ist , eines
ihrer besten Schiffe zur Verfügung stellen. Junge Damen
machen ihm Liebeserklärungen und möchten ihn vom
Fleck weg heiraten ; junge Herren bieten sich als Privat¬
sekretäre, technische Berater und Kassierer an . Advokaten
wollen Eillis Liegenschaften in San Franziska glänzend
verkaufen und sich mit einer Maklergebühr von 1, „höch¬
stens 2 Proz .

" begnügen . „Wir haben uns ja schon früher
gekannt "

, schreibt ein Herr aus der Textilwarenbranche,
„Sie erinnern sich ganz sicher, daß ich Ihr Lieferant ge¬
wesen bin ! " Aber Eilli erinnert sich nicht, denn er hat , da
er mit Fahrrädern handelte , mit Textilwaren nie etwas
zu tun gehabt . „O , Herr Eilli "

, schreibt eine ebenso
ahnungsvolle wie schwärmerisch veranlagte Dame , „Sie
sind schön wie Apollo, schön wie Rudolf Valentina ! Kön¬
nen wir uns denn nicht heiraten ? Wir lassen uns in
Amerika nieder . Ich habe die ganze Aussteuer fertig.
Mein Bild lege ich bei, aber ich bin nicht gut getroffen,
sondern in Wirklichkeit viel hübscher . Mit herzlichsten Grü¬
ßen Ihre Lina .

" Auf Lina , die nicht gut getroffen ist,
folgt ein Pfarrer , der mit dem berühmten Zuchthäusler
sofort auf du und du steht : „Mein lieber Sohn "

, so schreibt
der Herr Pfarrer , „ich habe erfahren , daß du wohltätig
sein willst . Ich stehe in . . . einem frommen Institut vor.
Ich bin dem Schicksal dankbar daß es mich an eine edle
Seele , wie es die deine ist , gewiesen hat . Ich brauche sofort
160 000 Lire . Was sind für dich 100 000 Lire ? "

. . . Das
ist die Korrespondenz mit Herrn Eilli , der im übrigen er¬
klärt hat , daß er eine beträchtliche Summe für ein Kinder¬
asyl zu spenden gedenke zu Ehren der amerikanischen Erb¬
tante , der er die Millionen verdankt.

Heiteres
Telegrammwechsel . Sie telegraphiert aus Marienbad : „In

vier Wochen über die Hälfte abgenommen. Wie lange solle ich
bleiben? Emaa.

" — Er drahtet zurück : „Noch vier Wochen.
Karl." („Fliegende Blätter ".)

Ganz modern . Vallhausbesitzer (zum Jazzbandkapellmeister) :
„Welche Instrumente haben Sie denn ?" — Kapellmeister: „ Ein
Klavier , zehn Saxophone, zwei Reibeisen, eine Säge , fünf Pau¬
ken und eine Schreibmaschine .

" („Fliegende Blätter " .)

Fürbitte
Von Hermann Lingg

Gedenke , daß du Schuldner bist
Der Armen , die nichts haben,
Und deren Recht gleich deinem ist
An allen Erdengaben!
Wenn jemals noch zu dir des Lebens
Gesegnet gold 'ne Ströme geh 'n,
Laßt nicht auf deinen Tisch vergebens
Den Hungrigen durchs Fenster seh 'n.
Verscheuche nicht die wilde Taube,
Laß hinter dir noch Aehren steh 'n
Und nimm dem Weinstock nicht die letzte Traube.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laul.
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l Kreuzworträtsel
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Bedeutung der einzelnen Wörter , » j von links
lach rechts : 1 sagenhafte Seejungfrau , 8 Himmelsrichtung,"

Flächenmaß , 11 Senkblei , 12 Teil des Kopfes , 13 Stadt in
athringen , 14 germanisches Schriftzeichen , 16 Lanzenreiter,
° weiblicher Vorname , 20 blindwütig Mordender , 22 Jakobs

Mu , 23 männlicher Vorname , 26 Gebirge in Kleinasien , 26 Milch-
muse der Tiere , 28 alte deutsche Münze , 30 altgermanisches Ge-
» ank, 31 Titel , 32 Fremdkörperchen in der Luft , 36 Stadt in
Holland , 40 Bodensenkung , 41 die „ graue Frau "

, 44 Glücksspiel,
m

"bvogel , 47 weiblicher Vorname , 48 Nebenfluß der Elbe,
p Paradies , 61 weiblicher Vorname , 63 Fluß in Italien , 64 Stadt
? Neuitalien , 65 seetechnischer Ausdruck , 57 Einsiedler , 58 Bad im
Smstaat Sachsen;

bfvon oben nach unten: 1 architektonische Schmuckform," Hirschart, 3 Elend , 4 Hunnenkönig , 5 Ort in der Mark , 6 Raub-
Mel , 7 weiblicher Vorname , 8 Nahrungsmittel , 9 Nebenfluß des
Mms , 13 Schiffsmann , 16 männlicher Vorname , 17 Raubtier,
»« Nebenfluß der Donau , 21 Gedichtart , 23 Sternbild des Tier-
« Mes, 24 Stadt in Hannover , 27 Straußenart , 29 Göttin des Un-

32 weite Grasfläche , 33 Naturerscheinung , 34 Fluß in Ost-
,Deutzen, 35 Schweizer Kanton , 37 weiblicher Vorname , 38 Märchen-

89 Sportler , 42 Amtstracht , 43 Körperorgan , 46 Stadt in
Mond , weiblicher Vorname , 60 Hoherpriester , 52 Pflanzenfett,N ägyptischer Sonnengott . ^

Rösselsprung
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kh HSch he» wer len le UN müt den laß kuß her

ganz den ler sen scher er doch ken und »ruß -en aus

0 den was kennst ne ba scher aus im dem de« ein

t« du heißt kna zerr f-1 den rung mit blüht mer her

S7S2

Silbenrätsel
a — » 88 — su — kerL — ber8 — black — brsn — burL —
cks — ckeu — cki — äo — s — e — e — e — iel8 — Lau
— Leo — kau — lnrt — il — io — jev — ka — kra —
Kur — lsock8 — le — ls — Isk — li — ins — wsoos — wen
— osckt — oau — oier — oi 8 — oo — oov — o — pi —
rat — rksio — ri 8t — ro — ackio — 8er — 8» — 80 — 8teio
— stinkt — 8to ! — strincl — stu — te — teo — tes — to —

tou — trs — um — vi — « ml — xs — reo
Aus vorstehenden 67 Silben sind 23 Wörter zu bilden , deren

Anfangs - und sechste Buchstaben , beide von oben nach unten ge-
lesen , ein Wort von Wilhelm Müller ergeben , (ck am Anfang
oder an 6. Stelle ein Buchstabe .)

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1 . Kurort in Tirol , 2 . russisches
Herrschergeschlecht , 3. Naturtrieb , 4 . stark duftende Blume , 5. Ge¬
sellschaftshaus , 6 . Oper von Richard Strauß , 7. Weinort in Rhein¬
hessen , 8 . Badeort in Thüringen , 9 . wissenschaftliche Beschäftigung,
10 . Wanderer , 11 . Stadt nahe der Donauquelle , 12 . Rheinwein,
13 . großer schwedischer Dichter , 14 . bekannter russischer Admiral,
15 . Schriftsteller , 16 . Stadt in Bayern , 17 . Philosoph des frohen
Lebensgenusses , 18 . berühmte Weingegend , 19 . die Wiege
Preußens , 20 . Stadt in der Mark , 21 . Burg am Rhein , 22 . Sport,
23 . griechischer Philosoph . 375«

Geographisches Versteckrätsel
klovemkernsckt — BrsurioZ — Oeselleosrbeit — llotzZenkelck —
kskrrsck — Lritzacke — Lteinnslks — llockelbsko — llisen-

bakosbtell
In jedem der obigen Wörter ist in zusammenhängenden Buch¬

staben ein geographischer Name versteckt . Die Anfangsbuchstaben
dieser erdkundlichen Bezeichnungen ergeben , in der angegebenen
Folge gelesen , ein Land in Europa . 2730

Kastenrätsel
Die Buchstaben nebenstehender

Figur sind derart zu ordnen,
daß die Senkrechten Wörter
folgender Bedeutung ergeben:
1 . Drama von Halbe , 2 . ita¬
lienisches Fürstengeschlecht,
3 . Mondgöttin , 4 . männlicher
Vorname , 5 . Walfischart,

Lj» 7^ vi»
vjv vir: v -z ! v ! 8 i 8 2 r ttiu
n ! » 8 i I Ij I

77 « 1«
« jo v n 8 >8
Si 8 üsir lsilsilsiv v

6. Hauptstadt von Assyrien , 7. Seefahrer -ms 1001 Nacht, 8. Edel¬
frucht , 9 . Watvogel , 10 . Stadt in 11 . ostafrikanisches
Reich , 12 . Stadt in Schlesien , 13 . hippoche Vergnügungsstätte . —
Bei richtiger Lösung ergibt die oberste Wagerechte den Name»
eines bekannten Wiener Tondichters und die unterste Wagerechte
den Namen seiner bedeutendsten Operette . 3iM

Auflöjungen aus voriger Aäminer.
Kreuzworträtsel: s ) 1 Ikaros , 5 Leguan , 9 Ra , 10 Vio¬

line , 12 Art , 14 Elisa . 15 Aas , 16 Naht . 18 Fee , 19 Ente , 20 Beer «,
21 Largo , 22 Mime , 23 Rio , 25 Zelt , 27 Ana , 28 Linth , 30 Lia,
31 Sonntag , 32 Ariosa , 33 Egmont ; — d) 1 Iran , 2 Karabiner,
3 Oie , 4 Solferino , 5 Liselotte , 6 Ena , 7 Anatolien , 8 Nase , 11 Li «,
13 Thema , 16 Angel , 17 Tee . 19 Erz , 22 Maja , 24 Inn , 26 Tafh
28 Los , 29 Hag.

Silbenrätsel: Nur Mut und Kraft besiegen das Geschick.
— 1. Nihilismus , 2 . Ilkami, , 3 . Reineke , 4 . Marienburg , 5. Utopie
6. Tribun , 7. Ilhland, 8. Nirwana, 9. Demosthenes , 10. Kreuzzug,
11 . Rhapsodie , 12 . Augustinus , 13 . Fetisch , 14 . Trotzki , 15 . Balzac.
16 . Erek.

Rösselsprung: Zwei Sinnsprüche . Es ist das Glück « it
dir im Bunde nicht , So du ausbeutest die Stunde nicht ; Den Tag
vertändelt , bringt der Feierabend Dir selbst das Gold der Mor¬
genstunde nicht . — Weisheit ohne Demut wäre Köstlichsten Ge¬
winns beraubt . Siehl wie demutvoll ihr Haupt Neigt die körner¬
schwere Aehre.

Versteckrütsel: 1 . Jericho , 2 . Ulrich , 3 . Niagara , 4 . Gei-
bel , 5 . Georgine , 6. Erlangen , 7 . Weber , 8 . Olga , 9 . Helgolands
10 . Nubien , 11 . Talisman , 12 . Andersen , 13 . Lerche , 14 . Tirol,
15 . Granada , 16 . Eugenie , 17 . Titanen , 18 . Artemis , 19 . Treptow.
— Jung gewohnt , alt getan.

Vogel - Der st eckrätsel: Braunelle , Uhu , Storch , Star.
Ammer , Rabe , Drossel . — Bussard.

Einen mit drei Würfeln ausgeführten Wurf
zu erraten: Wir hatten in unserm Beispiel geworfen 4 5 3.
Da die einander gegenüberliegenden Augen eines Würfels stets
zusammen 7 betragen , so sind die drei letzten Ziffern der sechs¬
stelligen Zahl durch die Subtraktion 777 — 453 zu erhalten . Die
drei ersten sind aber die Zahl 453 selbst , multipliziert mit 1000.
Die sechsstellige Zahl ist also gleich 1000X453 -H777 — 453 , oder
99VX453 - I- 777 . Dies ergibt , dividiert durch 111 9X453 - f- 7.
Hiervon wird 7 abgezogen , bleibt 9X453 , was , dividiert durch 9,
natürlich die Zahl 453 ergeben muß , in weicher d' - aeu orsenen
Augen enthalten sind.
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Alteusteig.

Todes - Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten
die schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe,
gute, treubesorgte Mutier , Schwiegermutter
und Großmutter

WM MM MN
geb . Keck

Freitag Nachmittag 3 Uhr von ihrem Leiden
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die tmuM Mer.

Beerdigung Montag Nachmittag V-2 Uhr
auf dem Waldfriedhof. I

Halt' Stäblers Eukalyptus stets bereit
bei Huste«» Katarrh und Heiserkeit!
Verlangen Sie in Ihrem Interesse ausdrücklich nur StSblers echte

Lukalyptus-Mentholbonbons

Erhältlich in den durch Plakate kenntlich gemachten
Geschäften

AlleinigerHersteller: Wilh .Stäbler,Stuttgart
Vertreter für den Schwarzwalb:

Paul Sauter,öiilglm , k>. Schramberg. Tel. 307 öchramberg

Empfehle:

la Spezial Nullmehl
Vrotmehl, Futtermehl, Leinmrhl,
Mais - und Writzmrhl, Torfmelaffe,
Plata-Habrr , Mahkeime , Fischmehl

KMrrmrhl
Femer bringe mein

weinlager
in empfehlende Erinnerung.

M. Mnrlsig.

Nro-Kallistol-Klevrr- Armeeöl
D .R.-Pat . Vesterr. Pat.

ist zugleichWaffenöl , RostschntzSl , Wnndöl, Schmieröl,
Lederöl, DeStnficienS!

l Tötet alle KraukheitSbazille « nnd beseitigt
deren Aolgekraukheite « !

Unentbehrlich für Menschen , Tier, Pflanze. Weltliteratur
gratis und franko. In Waffen- Keschäften , Apotheken,
Drogerien, landwirtschaftlichen Geschäften , sonst von Fabrik

Chem . Fabrik F. W. Klever » Köln.

I I -

/ o/z/LL - Z
ll^Lzsse/-- so sog'/ c//s
se/zzv/^ Ec / so /§/ es /ve^-
/z^/ ??e/Ee/ / 5/e obez-

Äs/'s// o//ezzz . o/z/ze /̂ec/e/z
Ä/ZSo/2/

Zie/ilro/noe/»/uÄLLe/-
!

Attensteig.

UManns

ist in frischer Ware
zu billigsten Preisen vorrätig

bei

I Soie!«„zsen -cd5islbeumscdmuc ><I
l isdersüsr - dlsNmsscdinsnI
I ^ousksitungLs^ ksI - dlusik-
I instrumsnts - Udrsri - öolcl:I5ildsr - uao' tscisrwspsa I

ft . SurgsmüllsrLSökne

Eine steinerne

Alteusteig

Versteigerung
Wegzugshalber verkaufe ich am Montag, den 18 . Nov.
von nachm .

*/,2 Uhr ab, verschiedene Gegenstände darunter
Tische , 3 ältere Bettladen , 1
Kiichenkasten, 1 Mehltrog , 1 kleinere
Backrnnlde, verschiedene Gal¬
lerten, 1 Waschzuber samt «enem
Gestell, ältere Waschmaschine , 1
Nudelschneidmaschine , 2 Petroleum¬
kocher, und anderes Küchengeschirr

Liebhaber find eingeladen
Mi «a Kempf
wohnh . b . H . Möbelfabrikant Walz

I^LLeLv

unter zwei die Wahl, mit
12 bis 15 Körbe Inhalt,
eine rund aus einem Stück
Stein ausgehauene ,dieandere
viereckig, aus Platten zu¬
sammengesetzt , hat zu ver¬
kaufen

Steiuhauer Kieuzle,
Spielberg.

Ilir Mul
Kat eine ReiniZunA unä Lr-
nsusrnnK ürinALncl nStig,
kauten 8is Keule nock

Ztdt Oeddarüs eckte
Lloster I êdeas -Lssem

8ie dtikt iknvll sicksr
kreis 1 .30 unct 2.M L4K.

Aoster-Lab .AlvirsbacklWttS).
In clen ^ potkeken : ZUtensteiA.
dlagolci unft kkalrgrulenveilsr.

I»

bessece
a/b/es ^

Jedes Quantum

kaust . Wer? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Einen besseren , wenig ge¬
brauchten

«
hat zu verkaufen. Wer ? —
sagt die Geschästsst. ds. Bl.

Schöne, gutbewurzelte

hat billig zu verkaufen
SemMebHamiMt.

Beuren.

Inserate
habenjederzeitbestenErfolg

Ltäcitlsche8p3.vK.LSSS .̂ltSnstelg
PoUchscKKonto Stnttgsvt Z6Y? ftegv . ISZ6 ftsvnspvLchLe fte. ?S

8snK - Uontc> bei ctsv Müsttembeog . Mvo - Lsntvsls nncl Müvttsrnbsvg . Notenbank.

8pav- unci veposttelv - LiniLgerv
Darlehen u . Kredite - tziros u . Zet )eeK .oerK .el )r

Au.fm.evk<s3m.e , oevschMiSgSNS Veclisnung

616 ^ 16 8 ^llrügk ll. Uk8lkst
flnerreicdt in Oüte, 81I2 unä ttaltbarksit , vzascksokte karbsn

aparte Nüster

Hieoäor Kall , Ldkaussn.
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